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Großgemeinde

Diemelsee


„Gemeinsam mit unseren Schülerinnen und Schülern in die Zukunft“

Dieses Leitbild ist für uns Verpflichtung auf dem Weg unserer Schule in die Zukunft.

Es zeigt die Ziele, nach denen wir streben, den Weg, auf dem wir gehen und Richtlinien, nach denen wir handeln wollen. 

In gemeinsamen Diskussionen haben wir entwickelt, was uns in Zukunft zum Maßstab werden soll, Richtschnur und Ansporn zugleich für unser gemeinsames Engagement für unsere Schule. Eltern, Lehrer und Schüler sind aufgerufen, an der Entwicklung unserer Schule aktiv teilzunehmen, Impulse zu geben und Engagement aufzubringen für unseren gemeinsamen Lebensraum. Wir wollen anregen, Impulse geben, Rahmen abstecken und Handlungsspielräume eröffnen. 

	Unsere Schule


Die MPS Adorf ist eine junge Schule, entstanden im Rahmen des kommunalen Zusammenschlusses von dreizehn ehemals selbständigen Orten. Sie liegt in Adorf, dem zentralen Ort und Verwaltungssitz der Großgemeinde Diemelsee. Dörfliche Gemeinschaft, landschaftliche Schönheit und intakte Umwelt kennzeichnen den Schulstandort am Dansenberg. 

Wir wollen, dass jeder Schüler, gleich welcher Herkunft, in unserer Schule seine eigene Persönlichkeit entfalten kann. Wir wollen Anonymität verhindern und die Selbstverwirklichung und Bildung des Einzelnen in sozialer Gemeinschaft fördern, soziale Benachteiligung abbauen und ein friedliches Zusammenleben fördern.

Dieses Schulprogramm soll den Weg zu diesen hoch gesteckten Zielen abstecken, und  zu einem für unsere Schule typischen Schulprofil führen. Das Schulprofil stellt den Querschnitt und die Schwerpunkte schulischer Arbeit dar. Dabei sollen schultypische Besonderheiten („Markenzeichen“) herausgestellt werden. 
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	Prolog


In seiner Arbeit setzt sich die Mittelpunktschule Adorf als übergeordnetes und höchstes Ziel, die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler in der Veranlagung zu erkennen und so zu fördern, dass die Schülerinnen und Schüler zu wertvollen Mitgliedern unserer Gesellschaft heranreifen und ihr Leben als ausgefüllt und glücklich empfinden können. Daneben setzt sich die Schule zum Ziel, sogenannte Sekundärtugenden herauszubilden, die die Schülerinnen und Schüler befähigen, den Anforderungen im privaten und beruflichen Leben gerecht zu werden. 

Aus dem  Bereich der persönlichen Kompetenzen sind als Sekundärtugenden herauszustellen:

1. Zuverlässigkeit 

(Übertragene Aufgaben wahrnehmen können, auch unter widrigen Umständen und ohne dauernde Überwachung und Kontrolle)

2. Lern- und Leistungsbereitschaft
(Förderung der Einstellung, die sich am guten Ergebnis und am Erfolg orientiert)

3. Ausdauer - Belastbarkeit

(Lernen, nicht bei jedem Misserfolgserlebnis oder vorläufigem Ausbleiben des Erfolges aufzugeben)

4. Sorgfalt - Gewissenhaftigkeit - Ehrlichkeit

(Charakterzüge wie Selbstdisziplin, Ordnungssinn, Pünktlichkeit und Ehrlichkeit sollen wieder zunehmende Bedeutung erhalten)

5. Konzentrationsfähigkeit

(Die Fähigkeit herausbilden, sich auf eine bestimmte Aufgabe zu konzentrieren und diese Konzentration länger andauernd zu erhalten)

6. Verantwortungsbereitschaft - Selbständigkeit

(Arbeit, Unangenehmes, Lästiges, Verantwortung sollten nicht auf andere abgeschoben werden)

7. Fähigkeit zur Kritik und Selbstkritik

(Fehler eingestehen und zu Korrekturen bereit sein können)

8. Kreativität, Flexibilität und Mobilität

(Eigene Ideen entwickeln und sich in neue Aufgabenbereiche einarbeiten können)

Aus dem Bereich der „Sozialen Kompetenzen“ sind folgende Sekundärtugenden herauszustellen:

1. Teamfähigkeit 

(Erziehung zu Kooperation, Austausch von Informationen und Erfahrungen; auf Verbesserungsvorschläge ausgerichtete Menschen ausbilden)

2. Höflichkeit, Freundlichkeit
(Aggressives, ruppiges oder flegelhaftes, aber auch nur unhöfliches Verhalten als leistungshemmend erkennen können)

3. Konfliktfähigkeit

(Auftretende Differenzen bei Meinungen und Haltungen friedlich und konstruktiv verarbeiten können)

4. Toleranz

(Abweichende Einstellungen, Verhalten und Meinungen bei anderen als gegeben hinnehmen können. Alles, was gegen die Basiswerte unserer Gesellschaft verstößt, muss jedoch deutlich und klar abgelehnt werden)

Neben der Erziehung zu diesen Sekundärtugenden hat die Schule natürlich die Aufgabe, nach wie vor ein fundamentales Basiswissen in allen Lernbereichen zu vermitteln. Die Grundlage dafür bieten die geltenden Rahmenpläne. Am Ende der Schulzeit müssen also grundlegende Kenntnisse in allen Fächern erworben worden, sowie die Grundlagen für eine stabile Persönlichkeit, für Gemeinschaftsfähigkeit, für Lern- und Leistungsbereitschaft gelegt sein.

	Markenzeichen im Schulprofil der MPS Adorf


	1. Schlüsselqualifikationen


Als wichtige Schlüsselqualifikationen die die Schule vermitteln soll, nennt die Schulkonferenz aus dem Bereich Verhalten:

· Zivilcourage, Verantwortungsbewusstsein, Einsatzbereitschaft, Benimm, Fleiß, Teamfähigkeit, Flexibilität

Aus dem Bereich Kenntnisse wird vordringlich

· das Beherrschen der Grundrechenarten und der Rechtschreibung genannt.

	2. Allgemeinbildung


Die Schulkonferenz beauftragt die Fachkonferenzen, ortstypische Ressourcen in ihre Schulcurricula einzuarbeiten. 

Beispiele: Kloster Flechtdorf, Bergwerk in Adorf, Diemelsee und Tourismus etc. (siehe „Außerschulische Lernorte“)

In den Fächern soll ein Anforderungsprofil ausgearbeitet werden und wichtige Schlüsselbegriffe sollen pro Schulfach festgelegt werden. 

	3.  Stellenwert der Grundschule


Die Grundschule besitzt an verbundenen GHR-Schulen leider eher einen geringeren Stellenwert als an reinen Grundschulen. Eine deutliche Verbesserung dieses Stellenwertes wird angestrebt. Vorschläge dazu sind:

· Durchführung grundschulgemäßer Projekttage und – wochen

· Autorenlesungen

· Grundschulsportfeste

· Theaterfahrten

· Ausbau des Wahlunterrichtsangebotes in Klassen 3 und 4 

(Im Jahrgang 3 wird in einem Rotationssystem ein Kennenlernen der Angebotspalette erfolgen. Dazu werden 4 Gruppen gebildet, die vierteljährlich im Gruppenverband den Kurs wechseln, so dass im Laufe des Schuljahres alle 4 Themenbereiche kennen gelernt werden.

Im 4. Schuljahr werden eben diese Themenschwerpunkte wieder angeboten, dann aber bindend für ein Jahr.)

	4. Schuleinstieg für Schulanfänger


1. Im November werden Eltern und Kinder zur Erfassung der Daten in die Schule geladen. Dabei soll festgestellt werden, ob die zukünftigen Schülerinnen und Schüler die Sprachkompetenz besitzen, um am Unterricht teilnehmen zu können.

2. Die Einschulungskinder der drei Kindergärten besuchen die Schule im Mai. Sie werden in drei Gruppen eingeteilt und die zukünftigen Lehrkräfte erteilen jeweils eine Stunde Schnupperunterricht (Rotationsprinzip).

3. Schule und Kindergarten aktualisieren in jedem Jahr die Schrift „Ist mein Kind schulfähig?“ Es soll die folgenden Sachverhalte ansprechen und den Eltern hilfreiche Hinweise geben:

· Sozial-/Gruppenverhalten

· Selbstbewusstsein

· Konzentrationsfähigkeit, Gegenpol zur Reizüberflutung

· Ausdauer

· Interesse

· Vorausschauendes/Planendes Denken

· Sprachliche Kompetenz (Mögliche Hilfen durch Logo- und Ergotherapie)

· Zuhören können

· Ordnung

· Regeln und Absprachen einhalten

· Sozialformen (Stuhlkreis, Partnerarbeit, Gruppenarbeit) kennen

· Konfliktlösungsstrategien

· Umgangsformen

· Arbeitsformen

· Verantwortung übernehmen, sich angesprochen fühlen

· Spielen können, Fantasie entwickeln

· Feinmotorisches Geschick

· Verantwortungsbewusster Umgang mit Medien

4. Ebenfalls im Mai kommen die Kinder mit ihren Eltern zu den „Einschulungsgesprächen“ in die Schule. Auf standardisierte Tests wird verzichtet. Es wird auf die Auffassungsgabe, die sprachliche Kompetenz, das feinmotorische Geschick und auf das Sozialverhalten in Gruppen besonders geachtet. 

In einer Einschulungsfeier werden die neuen Schülerinnen und Schüler in der Schulturnhalle feierlich begrüßt. Durch Aufführungen der Grundschulklassen sollen die Kinder willkommen geheißen werden. Die Grundschulkonferenz soll prüfen, ob die 4. Klassen in ein Präfektensystem eingebunden werden sollten.

	5. Die Förderstufe


Die Mittelpunktschule Adorf bekennt sich ausdrücklich zur Förderstufe. In ihr soll ein möglichst hohes Leistungsniveau erzielt werden, damit Übergänge auch noch nach der Jahrgangsstufe 6 zum Gymnasium möglich bleiben. Differenziert unterrichtet werden die Fächer Mathematik und Englisch. Pro Jahrgang und Fach (Mathematik und Englisch) werden je zwei Stütz-Liftkurse angeboten.

Ständige Koordinationskonferenzen sind zwingend erforderlich. In ihnen werden „der Halbjahres- oder Jahresplan der einzelnen Fächer und Lernbereiche sowie die Schwerpunkte des Unterrichts und der für die jeweilige Unterrichtseinheit zur Verfügung stehende Zeitraum festgelegt. Die Fachkonferenzen sollen ferner für jede Jahrgangsstufe mindestens eine schriftliche Arbeit in den Fächern  Deutsch, Mathematik und Erste Fremdsprache  unter Festlegung einheitlicher Bewertungsmaßstäbe gemeinsam planen, um die Gleichwertigkeit der Anforderungen in den Klassen und Gruppen zu gewährleisten.“ (Hess. Schulgesetz)

Die Konferenzen leitet der/die Förderstufenleiter/in. Die Schulleitung schafft den Zeitrahmen für die Koordinationskonferenzen.
Pädagogisches Konzept der Förderstufe

Die Schüler der Mittelpunktschule Adorf kommen in der Regel aus unserer eigenen Grundschule. Einzelne Schüler kommen aus Willingen, da es dort kein Förderstufen – Angebot gibt. 

Etwa ein Drittel des gesamten Jahrgangs besucht nach der Klasse 4 Gymnasien in Arolsen, Korbach oder Willingen. Aus diesem Grund haben wir in der Förderstufe nicht mehr die leistungsstärksten Schüler. Das bedeutet, dass das Niveau der A – Kurse in den Fächern Mathematik und Englisch nicht gleich zu setzen ist mit dem des Gymnasiums.

Die MPS Adorf arbeitet mit der Christian-Rauch-Schule in Bad Arolsen (Gymnasium) zusammen.

Da weitgehend zukünftige Haupt- und Realschüler die Förderstufe besuchen, haben wir eine Reihe besonderer Maßnahmen ergriffen:

· An den ersten zwei Tagen eines neuen Schuljahres wird in den 5. Klassen der Unterricht vom Klassenlehrer erteilt.

· Im Fach Deutsch zeigen sich häufig gravierende Schwächen in der Rechtschreibung, deshalb finden zusätzliche unterstützende Kurse statt.

· In den Fächern Englisch und Mathematik finden Stütz- bzw. Liftkurse (SLK) statt.

· Wenn es die personellen Ressourcen zulassen, soll sowohl in Englisch als auch in Mathematik ein Förderkurs für die schwachen C- bzw. G-Kurs Schülerinnen und Schüler eingerichtet werden.

· Die Förderkurse in Deutsch und Mathematik beginnen gleich zu Beginn des 5. Schuljahres. Grundlage für die Teilnahme ist die Deutsch- bzw. Mathematiknote aus der Grundschule.

Im Fach Englisch werden diese Kurse nach der ersten Arbeit, in der Regel nach den Herbstferien eingerichtet. 

· Kein/e Schüler/in sollte an mehr als zwei zusätzlichen Fördermaßnahmen teilnehmen. Sollte ein Kind in Deutsch, Englisch und Mathematik Förderung benötigen, entscheiden die Eltern gemeinsam mit den Fach- bzw. Klassenlehrern, welche Förderstunden es besuchen soll. 

· Nach dem ersten Halbjahr der Klasse 5 werden die Schüler in den Fächern Englisch und Mathematik in differenzierenden Kurse eingestuft. Dabei haben wir je nach Leistungsvermögen des Jahrgangs die Möglichkeit,  A-, B-, C- Kurse oder E – G – Kurse einzurichten:

· Vor der Kurseinteilung werden je drei gemeinsame Arbeiten in den Fächern Mathematik und Englisch geschrieben. 

· Bei der Einstufung liegen auch die Noten der Grundschule vor.

· Nach der Kurseinteilung werden gemeinsame Arbeiten geschrieben, in denen aber die einzelnen Teile für die Kurse kenntlich gemacht sind. Das heißt: Zusätzlich zu einem Fundamentum für alle Schüler werden je nach Kurs leichtere oder schwerere Aufgaben angehängt.

· Ein Wechsel in eine andere Leistungsgruppe ist in Absprache mit Lehrern und Eltern jederzeit möglich, sollte aber pro Fach und Schüler nicht öfter als einmal im Halbjahr stattfinden.

· Im Fach Deutsch wird nicht differenziert.

· Der Klassenlehrer erteilt möglichst viele Stunden in seiner Klasse.

· Die Lehrer in der Förderstufe arbeiten eng zusammen. Klassenfahrten, Schwimmbadbesuche, Eislaufen und Wandertage werden in der Regel gemeinsam veranstaltet.

· In der zweiten Hälfte der Klasse 6 finden intensive Gespräche über den weiteren Bildungsgang der SchülerInnen mit den Eltern statt. Diese Gespräche werden in Konferenzen vorbereitet.

· Die Feststellung der Eignung eines Schülers / einer Schülerin für eine bestimmte Schulform ist eine pädagogische Entscheidung und berücksichtigt neben dem Notenbild auch das Arbeitsverhalten und die Leistungsfähigkeit.

Als Empfehlung für eine weiterführende Schule sollten etwa folgende Bedingungen gelten:

· Ein/e angehende/r Gymnasiast/in sollte in den meisten Fächern gute Leistungen zeigen.

· Ein/e angehende/r Realschüler/in sollte in den meisten Fächern mindestens befriedigende Leistungen zeigen.

· Sie / Er sollte in Englisch und Mathematik mindestens den B- bzw. E – Kurs besuchen.

· Eine 4 in einem Hauptfach oder zwei Vieren in Nebenfächern können bei sonst besserem Notenbild in der Regel ausgeglichen werden.

· Negativere Leistungsprofile sprechen für eine Hauptschulempfehlung.

· Die Entscheidung über den weiteren Bildungsweg der Schülerin / des Schülers ist frei von Schematismus. Pädagogische Erwägungen sowie die Gesamtpersönlichkeit des Jugendlichen werden berücksichtigt.

· Für Schülerinnen und Schüler die später als nach Klasse 6 zum Gymnasium wechseln wollen, ist die Teilnahme am Französischunterricht zwingend erforderlich.

	6. Übergänge zu den Gymnasien


Die MPS Adorf ist gewillt, trotz der Schwierigkeiten, welche die Verkürzung der Gymnasialzeit auf 8 Jahre mit sich bringt, seinen/ihren Schülerinnen und Schülern außer des Überganges am Ende der GS-Zeit, weitere vielfältige Übergangsmöglichkeiten zum Gymnasium zu ermöglichen.

1. Die 5. Klasse am Gymnasium hat zukünftig je 1 Unterrichtsstunde Deutsch und Mathematik mehr. Bestehende Lehrpläne werden überarbeitet und der neuen Unterrichtszeit angepasst. Die Christian-Rauch-Schule wird uns diese Pläne zur Verfügung stellen, damit wir uns daran anlehnen können. 

Die Stundentafel der 6. Klasse des Gymnasiums unterscheidet sich so weitreichend (2. Fremdsprache, Physik), dass eine Umsetzung in der Förderstufe nicht mehr möglich ist. Schüler, die am Ende der Klasse 6 der Förderstufe als für das Gymnasium geeignet empfohlen werden, müssen in Zukunft dort die Klasse 6 wiederholen.

Schülerinnen, die sich bereits in der Klasse 5 so positiv entwickeln, dass die Klassenkonferenz sie nach einem Jahr in der Förderstufe als für das Gymnasium geeignet einstuft, werden von den umliegenden Gymnasien in die Klasse 6 aufgenommen.

Um die nötigen Voraussetzungen zu schaffen, wird in der Klasse 5 neben dem Förderkurs Deutsch und Mathematik ein zusätzlicher Förderkurs für leistungsstarke Schüler eingerichtet, in dem sie an die Anforderungen des Gymnasiums herangeführt werden. Die Kolleginnen und Kollegen der Grundschule geben am Ende der Klasse 4 Hinweise auf entsprechenden Förderbedarf.

2. Am Ende der Klasse R10 besteht eine Übergangsmöglichkeit in den 10. Jahrgang der Gymnasien in Korbach, Bad Arolsen und in die gymnasiale Oberstufe der Gesamtschule in Willingen nur dann, wenn die Schülerin/der Schüler durchgängig ab Klasse 7 am Französischunterricht teilgenommen hat. Die MPS Adorf wird diesen Französischunterricht jedoch nur dann anbieten können, wenn sich Lerngruppen von mindestens 8-10 Schülerinnen und Schülern bilden, wobei auch jahrgangsübergreifender, binnendifferenzierter Unterricht möglich sein soll.

3. Am Ende der Klasse R10 besteht eine Übergangsmöglichkeit in den 11. Jahrgang des Beruflichen Gymnasiums in Korbach, das mit erfolgreichem Abschluss der Klasse 13 ein dem am Gymnasium mit Klasse 12 vermitteltem Abitur gleichgesetzt ist. Die 2. Fremdsprache (Französisch, Spanisch etc.) kann am Beruflichen Gymnasium in den Klassen 11-13 vermittelt werden, gilt also nicht unbedingt als Zugangsvoraussetzung. Die MPS Adorf rät an, auf jeden Fall dann vom Angebot des Französischunterrichtes ab Klasse 7 Gebrauch zu machen, wenn mittelfristig ein Abitur angestrebt werden soll. Allerdings sollten in diesem Fall die Leistungen in Deutsch und Englisch auf keinen Fall schlechter als Note 3 sein. Ab dem Schuljahr 2005/06 wird die Einwahl in das Fach Französisch für zwei Jahre verbindlich sein.

	7. Ganztagsschule


Die MPS Adorf hat am 13.07.2005 beim Schulträger den Antrag wurde auf Einrichtung einer Pädagogischen Mittagsbetreuung gestellt. Dem Antrag zum Schuljahr 2008/09 stattgegeben. Das dem Antrag beigefügte Konzept wurde genehmigt. Der Schule wird zunächst eine halbe zusätzliche Lehrerstelle für die pädagogische Mittagsbetreuung zugesagt, eine weitere halbe Stelle wurde in Aussicht gestellt, für den Fall, dass die Landesregierung das Ganztagsschulprogramm über das Jahr 2008 hinaus fortführt.

Bis zum Sommer des Jahres 2007 wird die Schule ein Raum- und Angebotskonzept für die Pädagogische Mittagsbetreuung erstellen.

	8. Teambildungen


Es soll angestrebt werden, in allen Schulstufen feste Klassen-Lehrerteams einzurichten, die eng zusammen arbeiten. 

	9. Der Wahlpflichtunterricht


Das vielfältige Angebot des schulform- und jahrgangsübergreifenden Wahlpflichtunterrichtes hat sich bewährt. Die Offenheit für neue Ideen in den vergangenen Jahren hat zu einer lebendigen Weiterentwicklung des gesamten Wahlpflichtsystems geführt. Folgende Merkmale des Wahlpflichtunterrichtes sollen unbedingt beibehalten werden:

- Im Bereich des Sportes können die Kurse mehrjährig belegt werden, damit 

  Schulmannschaften aufgebaut werden können. Die Zielrichtung der Sportkurse soll die 

  Teilnahme am Wettkampf „Jugend trainiert für Olympia“ sein. Der Kurs Leichtathletik 

soll die Arbeit der Talentaufbaugruppen der Klassen 1 – 4, der Talentfördergruppen der  Klassen 5 und 6 fortführen und der Leistungsgruppen der Klassen 7 – 10 ergänzen.

- Alle übrigen Kurse(, incl. Französisch,) sind einjährig zu planen

- Die Teilnahme an Französisch ist für 2 Jahre bindend

- Der 4-stündige Arbeitslehrekurs für die Hauptschüler der Jahrgangsstufen 7 und 8 ist 

  sehr effektiv und soll unter Beibehaltung des sehr starken Praxisbezuges weitergeführt

   werden. 

- Damit es zu keinen zeitlichen Überschneidungen kommt, soll das Orchester aus der    

  Wahlpflichtzeitleiste herausgelöst bleiben.

- Zur Erhöhung des naturwissenschaftlichen Schulprofils sollen im Wahlpflichtbereich

  der Elektronikkurs und der Chemiekurs mit starker praktischer Zielrichtung Bestand 

  behalten.

- Kartenkunde und Topographie, insbesondere im heimatlichen Bereich, sind fester

  Bestandteil des WPU-Angebotes

- Die Kontrolle der Einwahl in die Wahlpflichtkurse erfolgt durch Laufkarten

- Die Mathematik- und Englischkurse sollen nur schulform- und jahrgangsbezogen

  angeboten werden.

- Vor Besuch des Französischunterrichtes soll eine intensive Beratung der Schüler 

  und Eltern erfolgen. Der  Französischunterricht soll zeitlich sinnvoll verteilt werden.

- Der Informatik-Grundkurs im Jahrgang 7/8 ist für alle Schülerinnen und Schüler 

  verpflichtend. Im Jahrgang 9/10 findet kein Informatik-Grundkurs mehr statt.

Ein intensiveres Tastatur-Training am PC erfolgt in der Förderstufe. Alle Schülerinnen und Schüler, sowie deren Eltern ab Jahrgang 5 müssen eine PC-Benutzerordnung unterschreiben. Die Schule stellt jedem Schüler/ jeder Schülerin einen PC-Benutzerpass aus, der bei Bedarf vorgezeigt werden muss. Diese Pässe können bei Verstößen gegen die Benutzerordnung eingezogen werden.

  Schreibmaschinenunterricht entfällt. 

- Die Kursgrößen sollten in Bezug auf die Arbeitsplätze eingeschränkt bleiben 

  (Hauswirtschaft, Arbeitslehre, Informatik usw.).

Zur Weiterentwicklung des Wahlpflichtangebotes sind in den nächsten Jahren folgende Veränderungen geplant:

- Im Bereich des Sportes sollen Anfängerkurse im Jahrgang 7/8 und 

  Fortgeschrittenenkurse im Jahrgang 9/10 angeboten werden.

- Ein Wahlpflichtblock im Bereich der Jahrgangsstufe 7/8 sollte für Realschüler nur 

  Kernwahlfächer (Deutsch, Mathematik und Englisch) im Angebot haben. Damit soll     

  eine stärkere Betonung des Kernwahlpflichtbereiches erreicht werden (Ausgleich für 

  Französisch).

	10. Zusammenarbeit Schule und Betriebe


Folgende Maßnahmen haben sich in der Vergangenheit bezüglich der Hinführung zur Arbeitswelt an der MPS Adorf bewährt:

- 4 Stunden Arbeitslehreblock ab Klasse H 7 in Betrieben 

- Schnupperpraktika ab Klasse 7.

- Sehr intensive Zusammenarbeit zwischen Arbeitsamt und Berufsberatung mit der Schule

   ab Jahrgangsstufe H 7.

- Die Praktikumsklassen H8/R9 nehmen an der Probierwerkstatt im BIZ teil.

- Sehr intensiver Unterricht in sogenannten außerschulischen Lernorten (Betrieben), inten-

   sive Betriebserkundung.

- Klasse H 8/R 9 - Betriebspraktika (3 Wochen).

- Klassen H9 – 2. Betriebspraktikum (2 Wochen)

· 2-maliger Besuch beim Berufsinformationszentrum für Haupt- und Realschüler, einen

   Elternabend im BIZ.

- Unterrichtsbesuche durch ehemalige Schülerinnen und Schüler, Mitteilungen von Erfah-

   rungen in der Lehre, bzw. der Berufsschule. 

Folgende Verbesserungsvorschläge sind vorgesehen:

- In den Abschlussklassen H 9 und R 10 soll mindestens noch 1 Stunde Arbeitslehre unter-

   richtet werden, um die entscheidende Phase in der Berufswahl begleiten zu können. 

- In den Klassen H 8 und R 9 sollen mindestens zwei gemeinsame Konferenzen unter Be-

   teiligung des betreuenden Arbeitslehrelehrers, des Klassenlehrers, der Berufsberatung und

   der Kreishandwerkerschaft stattfinden. In den Abschlussklassen H 9 und R 10 soll bei 

   dringendem Bedarf ein Runder Tisch, an dem Arbeitslehrelehrer, Klassenlehrer, betroffene

   Schüler und Eltern beteiligt werden, stattfinden. Dies sollte geschehen, wenn  Arbeitslehre-

   Lehrer bzw. Klassenlehrer feststellen, dass erhöhter Beratungsbedarf bezüglich 

   weiterer Schullaufbahnen bzw. Lehrstellensuche besteht. 

- Die Schule bemüht sich um Erhöhung der Bereitschaft zu Mobilität bei Schülerin-

   nen und Schülern. 

	11. Die Naturwissenschaften


Die guten personellen und sächlichen Ressourcen im Bereich der Naturwissenschaften bedingen zwangsläufig die Weiterentwicklung eines naturwissenschaftlichen Schulprofils. Verstärkt sollen naturwissenschaftliche Fächer Einzug auch im Rahmen des Wahlpflichtunterrichtes erhalten. Am edukativen Unterricht der Jahrgangsstufe 10 in den Fächern Physik und Chemie soll bei einer Zweizügigkeit bei Bedarf festgehalten werden. Die Schule verpflichtet sich, verstärkt an naturwissenschaftlichen Wettbewerben teilzunehmen.

	12. Schule und Computer


Der Ist-Zustand der Schule wird überwiegend als gut dargestellt. Als Ergänzung zum bestehenden Unterricht soll das Internet als Informationsquelle einen größeren Stellenwert erlangen. 

Kennzeichen der guten Computerausstattung sind:

· 24 Arbeitsplätze im PC-Raum mit Internetzugang

· 2. PC Raum für weitere 20 Internetarbeitsplätze ist genehmigt.

· Vernetzung des gesamten Naturwissenschaftlichen Gebäudes Bio/Physik/Chemie/AL/2 Räume im Obergeschoss/Betreuung, incl. der 4 Klassenräume im Nebengebäude

· 3 Computer mit Internetzugang in der Bibliothek

· mindestens drei Computer in jedem Klassenraum

-    verpflichtende Grundkurse zum Erwerb der Grundkenntnisse am Computer

· Beamer im PC-Raum

· Beamer im Chemie Raum

Angestrebt werden mittelfristig

· Beamer in Biologie und Physik

· Active Boards in 3 Klassenräumen

	13. Musikalische Vielfalt


Musikerziehung und musikalisches Handeln sind an der MPS Adorf nicht auf den Musikunterricht beschränkt, sondern Teil des Schullebens. Ob es der Schulbeginn ist, die Begrüßung der neuen Schülerinnen und Schüler oder die Entlassung der Schulabgänger, ob es Weihnachtsfeiern oder Schulfeste sind, musikalische Spiele und Darbietungen sind ganz selbstverständlich in das Geschehen eingebunden. 

Die MPS Adorf bemüht sich, ein vielfältiges musikalisches Angebot sowohl im regulären Klassenunterricht als auch im WPU-Bereich anzubieten. Jeder Schülerin und jedem Schüler sollen vielfältige musikalische Erfahrungen ermöglicht werden, um Neigungen und Interessen (z.B. für das Singen, das Spielen von Musikinstrumenten, das Tanzen, usw.) zu erkennen und zu fördern. 

Das Musikangebot der MPS umfasst folgende Bereiche:

a) für die Grundschule:

· Chor für die Klassen 2-4

· Flötenunterricht als freiwillige AG in Klasse 2

· Flötenunterricht als WPU-Angebot und im Klassenverband ab Klasse 3

· Musical/Theaterspiel als WPU-Angebot in den Klassen 3 und 4 mit Aufführungen für Schüler und Eltern

b) in der Förderstufe und z. T. in den Klassen 7-10:

· Förderstufenchor als WPU-Angeobt der Klassen 5/6

· Flötenunterricht als WPU-Angebot in den Kassen 5/6

· Tanz als WPU-Angebot in allen Stufen

· Orchester als WPU-Angebot der Klassen 5/6

· Orchester einmal in der Woche nachmittags für alle interessierten Schülerinnen und Schüler

Seit einiger Zeit findet im Bereich des Instrumentalunterrichts und des Orchesters eine enge Zusammenarbeit mit dem Musikzug Adorf statt.

Es ist zu wünschen, dass diese bereits existenten Angebote wie Chor, Orchester, Flöten, Tanz und Theater in den Klassen 7-10 weitergeführt werden.

	14. Sportliche Vielfalt


Die Schulkonferenz hält es für wichtig, jedem Schüler möglichst eine Sportart im Schulleben nahe zu bringen. Dabei soll die Zusammenarbeit zwischen Schule und Vereinen intensiviert werden (Leichtathletik, Fußball, Tischtennis, Turnen, Handball, Badminton). Unumstritten hat die Mittelpunktschule Adorf ein schulsportliches Profil in den letzten Jahren entwickelt. Dieses Profil soll weiterentwickelt werden. Dabei will man sowohl dem Leistungs- als auch dem Breitensport gerecht werden. 

Es wird angeregt, besonders auch Nischensportarten zu berücksichtigen. Auch Signale aus den Interessenslagen der Kinder sollen im schulischen Bereich aufgegriffen werden, (z.B. Inlineskating). 

Bewährte sportliche Wettkämpfe wie Grundschulsportfest, Bundesjugendspiele, Erwerb des Sportabzeichens, Handballturniere, Fußballmeisterschaft, Ball-über-die-Schnur-Turnier sowie die Teilnahme am Programm „Jugend trainiert für Olympia“ sollen beibehalten werden. Aber auch Wettkämpfe mit befreundeten Schulen (siehe Handballturnier) sollen intensiviert werden.

Besonders im Bereich des Sportes ist die MPS Adorf an einer sehr starken und intensiven Zusammenarbeit mit der Uplandschule in Willingen interessiert. Dazu gehören Planung und Durchführung gemeinsamer Sportveranstaltungen und die optimale Zusammenarbeit im Bereich des Wintersports, der Leichtathletik und des Kanu- und Kanadiersportes am Diemelsee. Die Schulsportleitungen haben gemeinsam mit den beiden Schulleitern erste Kontakte aufgenommen. Die Schulsportkonferenzen sind aufgefordert, die Zusammenarbeit weiter zu forcieren.

Wandertage und Klassenfahrten können verstärkt mit sportlichem Hintergrund durchgeführt werden.

	15. Kanu- und Kanadierstandort

Sportstützpunkt Diemelsee/Upland


Die MPS Adorf ist Stützpunktschule für den Kanadier und Kanusport. In einem schuleigenen Bootsschuppen am Diemelsee befinden sich sechs 6er-Kanadier auf einem Trailer und 19 Kanus für Wasserpolo. Die Schule ist für das Ausleihen an alle hessischen Schulen und Jugendgruppen verantwortlich. Auch die Pflege und die Wartung des Bestandes liegt im Verantwortungsbereich der Schule.

Im Frühjahr 2006 wird auf dem Diemelsee, direkt unterhalb des Bootsschuppens wird ein Kanu-Polo-Spielfeld mit fest installierten Toren eingerichtet.

Sport-, Klassen- und Jugendgruppen können auf dem angrenzenden Jugendzeltplatz des Naturparks Diemelsee kostengünstig untergebracht werden.

Zum Bestand der Schule gehören sechs weitere 6er Kanadier auf einem Trailer in einem Schuppen auf dem Terrain der Schule.

Was die stärkere Auslastung des Bootepools betrifft strebt die Schule eine starke Kooperation mit der Uplandschule in Willingen an.

Mit der gleichen Schule wird eine intensive Kooperation im Bereich des Wintersportes und der Leichtathletik angestrebt. Gemeinsame Wintersporttage wurden bereits mehrfach unternommen.

	16. Außerschulische Lernorte


Die Initiative „Eltern machen Schule“ wird ausdrücklich begrüßt. So erhält das Kollegium Freiräume für notwendige, pädagogisch begründete Maßnahmen und Fortbildungen. Der Elternbeirat wird gebeten, dabei verstärkt bestehende „außerschulische Lernorte“ in der Großgemeinde zu berücksichtigen bzw. neue zu eruieren. Die nachfolgende Liste kann somit durch gewonnene Erfahrungen ständig aktualisiert werden.

Bereich Diemelsee
1.  Klärwerk, Adorf : 05633-1410 oder 91292 (Klärwärter) oder

05633-98990 (Gemeinde)

2.  Natur- und Technikpfad, Adorf: 05633-312 (Revierförster) oder

05633-98990 (Gemeinde)

3.  Besucherbergwerk Grube Christiane, Adorf: 05633 - 5955

5.  Landwirtschaftlicher Lehrpfad, Ottlar: Ortsvorsteher
5.  Sperrmauer Diemelsee
6.  Diemelquelle Usseln
7.  Dommel bei Ottlar
8.  Alter Schulraum in Benkhausen: 05633-1030 (Herr Preising)

9.  Kirche in Flechtdorf : 05633-896 (Pfarramt)

10. Windkraftanlagen : 05633-1727 (Firma N.E.G./Micon)

11. Freibad in Vasbeck: 02993-1282

12. Hallen- und Therapiebad, Heringhausen: 05633-91135

13.  Mülldeponie und Biogärtnerei, Flechtdorf: 05633-446

14.  Vogelkundlicher Lehrpfad, Deisfeld: Ortsvorsteher

Bereich Arolsen
1. Schloss, Arolsen: 05691 - 8955 - 26 (Schlossführung)

2. Twistesee

3. Volkmarser Sauerbrunnen, Volkmarsen: 05693-382

4. Freilichtbühne, Twiste: 05695-604 oder 05695-71021

Bereich Waldeck
1.  Waldecker Bergbahn Talstation, Waldeck: 05623 - 5354

2. Schloss Waldeck, Waldeck: 05623-5890 oder 05623-5302

3. Burgmuseum Schloss Waldeck: 05423-5302

4. Sperrmauer Edersee
5. Wildpark Edersee1 Hemfurth: 05423-4370

6.   Jugendherberge Waldeck: 05623-5313

7.   Jugendherberge Hohe Fahrt, Vöhl: 05635-251

8.   Jugendherberge Burg Hessenstein: 06455-300

9.   Ökologische Forschungsstation, Niederwerbe: 05634-480

10. Ederseeschifffahrt: 05623-5415 oder 5302

11. Standseilbahn zum Peterskopf, Hemfurth: 05623-4011

12.  Bäckerei Plücker, Alraft: 05634-352

13.  Kavernenkraftwerk, Hemfurth
Bereich Korbach

1.  Städtisches Museum an der Kilianskirche: 05631 -53253 ( Kulturamt) oder 05631 -65900

2. Stadtbücherei, Korbach: 05631 -53246

3. Stadftührung durch Korbach: 05631 -53232 (Verkehrsamt)

4. Kilianskirche mit Turmbesteigung, Korbach: (siehe Öffnungszeiten)

5. Nikolaikirche, Korbach: (siehe Öffnungszeiten)

6. Feuerwehr, Korbach: 05631 -53203 ( Hauptstützpunkt)

7. Freilichtbühne, Korbach: 05431 -7999 oder05631-53232
(Verkehrsamt)

9. Theaterveranstaltungen Stadthalle, Korbach: 05631 -53332 ( Kulturamt)

10. Lehrbienenstand, Korbach: 05631 -2598 oder 1306 oder 2646 oder 7220

11. Korbacher Spalte
12. Bäckerei Tent, Korbach, Stechbahn: 05631 -8320

13. Burg- und Schlossruine Elsenberg und Georg-Viktor-Turm1 Goldhausen:

05631-2903 (Verkehrsverein Goldhausen) oder 05631-53232 (Verkehrsamt Korbach)

Bereich Willingen/Usseln:

1. Mu(h)seum, Molkerei, Usseln: 05632-9486-0

2. Heimatstube, Usseln: 05632-5202 ( Gemeindeverwaltung)

3. Haus der Natur, Willingen: 05632-40180 (Kurverwaltung Willingen)

4. Ettelsberg, Willingen
5. Wild- u. Märchenpark Willingen: 05632-69198

Bereich Hallenberg

1. Freilichtbühne Hallenberg: 02984-513

Bereich Höringhausen

1. Ameisenhügel
Bereich Kassel

1. Staatstheater Kassel: 0561 - 14204 ( Kurhessischer Besucherring)

2. Schifffahrt auf der Fulda: 0561 - 18505

3. Herkules und Wasserspiele Kassel: 0561 -34054 (Touristeninformation)

Bereich Warstein

1. Warsteiner Tropfsteinhöhle: 02902-2731

Bereich Hofgeismar

1. Sababurg,Tierpark und Urwald: 05671 -4000

	17. Schriftliche Arbeiten und Benotungskriterien


I. Zusätzlich zu den bestehenden Erlassen hat die Schulkonferenz die folgenden Beschlüsse gefasst:

( Layout der schriftlichen Arbeiten

· Jede schriftliche Arbeit ist mit Note, Datum, Kürzel der Lehrkraft und Notenspiegel zu versehen

( Berechnung bei Noten mit (+) oder (-)

· Wird die Note zur Weiterberechnung als Faktor benutzt, so wird das (-) mit 0,3 zur ganzen Note zugerechnet und das (+) mit 0,3 von der ganzen Note abgerechnet.


Beispiele: 2(-) = 2,3

                           2(+) = 1,7

( Gesamtnotenbildung

· Wird aus Einzelnoten eine Gesamtnote gebildet und entsteht z.B. die Schnittnote 4,5 so ist diese als Note 5 zu werten. Alle Werte unter 4,5 sind noch als Note 4 zu werten. Sollen mit diesen Schnittnoten weitere Berechnungen angestellt werden, so werden sie in diesem Fall als 5(+) = 4,7, bzw. als 4(-) = 4,3 berechnet. Bei der Festlegung der Gesamtnote  darf diese Notenermittlung allerdings nicht alleine entscheidend sein. Pädagogische Gesichtspunkte müssen unbedingt Berücksichtigung finden.

( Bewertung der Deutschaufsätze

· Für die Bewertung der Aufsätze im Fach Deutsch gelten die folgenden von der Fachkonferenz festgelegten Richtlinien.

Formale Fehler in Aufsätzen
Formale Fehler sind:


Kl. 5 – 10:
R-, Z-, Zt-, G – Fehler, über den Rand schreiben, um 

                                      Trennung zu vermeiden, nicht lesbare Wörter

Ab Kl. 7:
A – Fehler (z.B. falsche Präposition, falsches Wort)

(Beispiel: 245 Wörter, 17 formale Fehler = 17 : 245 = 6,9 Fehler pro 100 Wörter)

Gesamtnote bei Aufsätzen aller Art:

( (Inhalt X 4) + (Ausdruck / Stil X 4) + formale Fehler X 2) : 10

( Wird der Inhalt mit der Note 5 beurteilt ist die Arbeit in jedem Fall 5.

( R9 / R10:
- Ist die Note für formale Fehler 5 oder 6, verschlechtert sich die Gesamtnote   

                         um eine Note.


- Ist die Note für formale Fehler 1 oder 2, verbessert sich die Gesamtnote 

                         nicht,  da man für diese Klassenstufe eine gute Rechtschreibung und     

                         Interpunktion voraussetzen muss.

	
	5
	6
	H7 – H9
	R7
	R8
	R9 / R10

	1
	1 – 1,5
	1 – 1,5
	1 – 1,5
	1 – 1,5
	0 – 1
	0 – 0,5

	1-
	1,6 – 2
	1,6 – 2
	1,6 – 2
	1,6 – 2
	1,1 – 1,5
	0,6 – 1

	2+
	2,1 – 2,8
	2,1 – 2,8
	2,1 – 3
	2,1 – 2,5
	1,6 – 1,9
	1,1 – 1,5

	2
	2,9 – 4,2
	2,9 – 4,2
	3,1 – 5
	2,6 – 3,5
	2 – 2,5
	1,6 – 2

	2-
	4,3 – 5
	4,3 – 5
	5,1 – 6
	3,6 – 4
	2,6 – 3
	2,1 – 2,5

	3+
	5,1 – 5,8
	5,1 – 5,8
	6,1 – 7
	4,1 – 4,5
	3,1 – 3,5
	2,6 – 2,9

	3
	5,9 – 7,2
	5,9 – 7,2
	7,1 – 9
	4,6 – 5,5
	3,6 – 4,5
	3 – 3,5

	3-
	7,3 – 8
	7,3 – 8
	9,1 – 10
	5,6 – 6
	4,6 – 5
	3,6 – 4

	4+
	8,1 – 8,8
	8,1 – 8,8
	10,1 – 11
	6,1 – 6,8
	5,1 – 5,8
	4,1 – 4,6

	4
	8,9 – 11,2
	8,9 – 10
	11,1 – 14
	6,9 – 8,2
	5,9 – 7,2
	4,7 – 5,4

	4-
	11,3 – 12
	10,1 – 11
	14,1 – 15
	8,3 – 9
	7,3 – 8
	5,5 – 6

	5+
	12,1 – 12,9
	11,1 – 11,9
	15,1 – 16
	9,1 – 9,8
	8,1 – 8,8
	6,1 – 6,6

	5
	13 – 15,9
	12 – 14,5
	16,1 – 18,5
	9,9 – 11,1
	8,9 – 10,1
	6,7 – 7,4

	5-
	16 – 16,9
	14,6 – 15,9
	18,6 – 20,9
	11,2 – 11,9
	10,2 – 10,9
	7,5 – 8

	6
	ab 17
	ab 16
	ab 21
	ab 12
	ab 11
	ab 8,1


Bei Textformen, die bestimmte formale Kriterien voraussetzen wie z.B. Nacherzählungen (entsprechende Erzählzeit), Inhaltsangaben (Präsens, indirekte Rede), soll bei der Korrektur folgendermaßen verfahren werden:

Die Stilnote verschlechtert  sich um eine Note

· bei durchgängig falsch gebrauchter Zeit (sonst Zt-Fehler),

· bei falsch gebrauchter wörtlicher Rede.

( Schematismus

· Notengebung sollte immer frei von jeglichem Schematismus sein. Nicht nur die reine errechenbare Ziffer ist Grundlage der Benotung, sondern Faktoren wie Leistungsbedingungen, -entwicklung, -bereitschaft, Anstrengungsbereitschaft u.a. fließen in die Beurteilung unbedingt mit ein.

( Kenntnisnahme der Eltern

· Die Schulkonferenz empfiehlt, die Eltern bis zu Jahrgang 6 in angemessenem Zeitraum vorher von der Absicht der Arbeit in schriftlicher Form Kenntnis nehmen zu lassen. Das hat den Vorteil, dass Eltern ihr Kind noch zum Üben anleiten können. Die nachträgliche Unterschrift ist in diesem Fall nicht mehr nötig.

( Inhaltsgleiche Arbeiten

· Inhaltsgleiche Arbeiten in Parallelklassen müssen zeitgleich oder mindestens unmittelbar nacheinander, wenn keine Pause dazwischen liegt, geschrieben werden.

( Förderstufe

· Bei gleicher Arbeit muss gewährleistet sein, dass jede Schülerin und jeder Schüler die selbe Bearbeitungszeit zu Verfügung hat.

· In den Kursarbeiten erhält bis zum Ende des 1. Halbjahres der Klassenstufe 6 jede Schülerin und jeder Schüler die gleiche zu bearbeitende Arbeit. Auf ihr sind die jeweiligen Zusatzstoffe für die höheren Kurse deutlich kenntlich gemacht. Jedem Kind muss Gelegenheit gegeben werden, auch Zusatzaufgaben aus einem höher angesiedelten Kurs bearbeiten zu können.

( Fehler anstreichen in Nebenfacharbeiten

· In allen mit einer Note versehenen Arbeiten sind die Rechtschreibfehler anzustreichen. Dabei sollte man sich darauf beschränken, dass nur die für das entsprechende Fach wichtigen Fachausdrücke korrigiert werden.

( Durchsicht von Hausaufgaben

· Wird eine Hausaufgabe mit dem Kürzel des Lehrers versehen, so bedeutet dies, dass die HA gelesen und fachlich korrigiert wurde.

· Ist lediglich kontrolliert worden, ob die HA angefertigt wurde, so wird sie mit einem Haken versehen.

· Für nicht angefertigte Hausaufgaben trägt jeder Lehrer / jede Lehrerin die Note „6“ in sein Notenbuch. Zeigt der Schüler / die Schülerin die Hausaufgaben in der darauffolgenden Fachstunde vor, so wird die „6“ durchgestrichen. Nicht durchgestrichene Noten gehen in die Fachnote ein, durchgestrichene bilden einen Teilbereich der Note in „Arbeitsverhalten“.

Ergänzung am 25.02.2003:

( Transparenz der Punkteverteilung bei Tests und Arbeiten

Bei allen Arbeiten deren Benotung auf der Grundlage einer Punkteverteilung erstellt wird

· muss auf dem Aufgabenzettel zu jeder Aufgabe die erreichbare Punktzahl angegeben werden

· muss bei der Korrektur bei jeder einzelnen Aufgabe angegeben werden, wie hoch die erreichte Punktzahl im Verhältnis zur Maximalpunktzahl steht

· muss unter der Arbeit die erreichte Gesamt-Punktzahl im Verhältnis zur erreichbaren Maximal-Punktzahl angegeben werden

· müssen die Punkte-Bereiche, innerhalb welcher die einzelnen Noten erteilt werden unter der Arbeit gemeinsam mit dem Notenspiegel angegeben werden.

( Arbeiten und Tests in Nebenfächern

· Im Zeitraum nach den Weihnachtsferien und den Halbjahreszeugnissen dürfen keine Nebenfacharbeiten mehr geschrieben werden.

· Die Nebenfacharbeiten, die zweistündig unterrichtet werden, müssen im ersten Halbjahr bis zum 31.11. des jeweiligen Jahres geschrieben sein und bis zum Beginn der Weihnachtsferien zurückgegeben werden.

· Alle übrigen Nebenfacharbeiten können auch noch im Dezember geschrieben und zurückgegeben werden.

	18. Bewertung der Leistungen im Fach Deutsch in den Klassen 2 bis 4  


I. Die geltende Erlasslage sieht folgendes vor: 

§ 73, Abs. 2  Hess. Schulgesetz:

Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die mündlichen, schriftlichen, praktischen und sonstigen Leistungen, die die Schülerin oder der Schüler im Zusammenhang mit dem Unterricht erbracht hat.

In den Fächern, in denen Klassenarbeiten vorgesehen sind, machen die schriftlichen Arbeiten die Hälfte der Grundlagen der Leistungsbeurteilung aus.

Der Leistungsbeurteilung dienen Klassenarbeiten und Lernkontrollen. 

Übungsarbeiten und in schriftlicher Form durchgeführte Übungen sowie landeseinheitliche Orientierungsarbeiten dienen nicht der Leistungsfeststellung sondern als Diagnoseinstrument.

1. Verteilung der schriftlichen Arbeiten auf die Klassenstufen: 

· Klasse 1: Übungsarbeiten von höchstens 15 Minuten Dauer

· Klasse 2: bis zu je vier Arbeiten  mit einer Bearbeitungszeit von höchstens 15 Minuten in Deutsch und Mathematik, Übungsarbeiten von je 15 Minuten in Deutsch und Mathematik

· Klasse 3: bis zu je sechs Arbeiten mit einer Bearbeitungszeit von 30 Minuten in Deutsch und Mathematik, in Deutsch, Mathematik und Sachunterricht bis zu je drei Lernkontrollen von 15 Minuten Dauer

· Klasse 4: bis zu je sechs Arbeiten mit einer Bearbeitungszeit von 45 Minuten in Deutsch und Mathematik, in Deutsch, Mathematik und Sachunterricht nicht mehr als je vier Lernkontrollen von je 30 Minuten Dauer

II. Folgende inhaltliche Absprachen für die Klassenarbeiten im Fach Deutsch wurden getroffen: 

· Die Klassenarbeiten sollen alle vier Handlungsbereiche der verbindlichen Ziele abdecken (s.unten).

· Pro Halbjahr wird in den Parallelklassen mindestens eine Arbeit mit identischem Inhalt geschrieben. 

· Die Parallelklassenlehrerinnen legen fest, in welchem Handlungsbereich diese gemeinsame Arbeit geschrieben wird.

· Verbindliche Bewertungskriterien müssen eingehalten werden. 
      ( Bewertungskriterien siehe unten, IV)

III. Inhalte der Klassenarbeiten 

Klasse 2: 

	Handlungsbereich
	Aufgabenvorschläge: 

	Erzählen und Geschichten schreiben
	- eine Geschichte weiter schreiben

- eine einfache Bildergeschichte oder eine Geschichte zu einem Einzelbild schreiben

- eine Montagsgeschichte schreiben

	Sich informieren und sachbezogen verständigen
	- eine Bastel-/ Spielanleitung, Einladung, Rezept    schreiben 

	Lesen und mit Literatur umgehen
	- eine Arbeit zu einer gelesenen Lektüre

	Sprache untersuchen und richtig schreiben
	- Diktat mit Selbstkontrolle

- Grammatikarbeit (z.B. zu den Wortarten Nomen, Verb,         Adjektiv)

- Arbeiten mit dem Wörterbuch


Klasse 3: 

	Handlungsbereich
	Aufgabenvorschläge:

	Erzählen und Geschichten schreiben
	- eine Geschichte weiter schreiben

- eine einfache Bildergeschichte oder eine Geschichte zu einem Einzelbild schreiben

- Reizwortgeschichte

	Sich informieren und sachbezogen verständigen
	- s. Inhalte der Orientierungsarbeit ( muss dabei aber den Ansprüchen eines dritten Schuljahres entsprechen)

- Bastel-, Spielanleitung schreiben

- Sachtext mit Beantwortung von Fragen 

	Lesen und mit Literatur umgehen
	- eine Arbeit zu einer gelesenen Lektüre

- Lesetext mit Fragen zum Leseverständnis

	Sprache untersuchen und richtig schreiben
	- Diktat mit einem Grammatikteil

- Grammatikarbeit (z.B. wörtl. Rede, Satzglieder o.a. im Unterricht behandelte Inhalte) 


Klasse 4: 

	Handlungsbereich
	Aufgabenvorschläge:

	Erzählen und Geschichten schreiben
	- Bildergeschichte

- Fortsetzungsgeschichte

- Reizwortgeschichte

	Sich informieren und sachbezogen verständigen
	- eine Bastel-/ Spielanleitung schreiben

- einen Sachtext lesen und Fragen dazu beantworten

	Lesen und mit Literatur umgehen
	- eine Arbeit zu einer gelesenen Lektüre

- Lesetext mit Fragen zum Leseverständnis und      schriftlicher Beantwortung von Fragen und

  Aufgaben zum Leseverständnis

	Sprache untersuchen und richtig schreiben
	- Diktat 

- Grammatikarbeit


IV. Bewertungskriterien

Die Benotung im Fach Deutsch setzt sich entsprechend der gesetzlichen Vorgabe zusammen aus:

a) 50% schriftlichen Arbeiten und b) 50% mündlicher, praktischer und sonstiger Mitarbeit.

zu a) Bewertung der schriftlichen Arbeiten
Die Grundschulkonferenz legt folgende Kriterien fest:

· Bei der Anfertigung von schriftlichen Arbeiten im Fach Deutsch ab Klasse 3 Wörterbücher benutzt werden.

· Die Benotung frei verfasster Texte erfolgt in Anlehnung an das Konzept von Barbara von Ende unter Berücksichtigung der im Unterricht erarbeiteten Inhalte. 

· Es besteht die Möglichkeit die Arbeit auf zwei Tage zu verteilen, damit die Kinder für die Selbstkorrektur ihres Textes zeitlichen Abstand und eine bessere Konzentration haben:

· Tag 1: die Kinder schreiben einen Text

· Tag 2: die Kinder überarbeiten den Text sprachlich und rechtschriftlich nach einer im Unterricht erarbeiteter Korrekturtechnik und mit dem Wörterbuch

· Bis zum Ende des 2. Schuljahres wird die Rechtschreibleistung nur in den Bereichen berücksichtigt, den die Kinder bis dahin erarbeitet haben (lautgetreues Schreiben, Großschreibung von Nomen und Satzanfängen).

· Bis zum Ende des 3. Schuljahres wird die Rechtschreibung nur in den Bereichen berücksichtigt, die im Unterricht erarbeitet wurden.

· Im 4. Schuljahr wird die Rechtschreibleistung mit 20% in der gesamten Deutschnote berücksichtigt.

· Wenn in allen Deutscharbeiten die Rechtschreibleistung mit 20% berücksichtigt wird, braucht im Schuljahr kein Diktat mehr geschrieben zu werden, damit die Bewertung der Rechtschreibleistung in einem angemessenen Verhältnis zu den anderen Inhalten des Faches Deutsch steht wie sie im Rahmenplan vorgeschrieben sind.

· In schriftlichen Arbeiten zur Lesekompetenz wird die Rechtschreibung mit 10% bis 20% bewertet, allerdings muss dabei berücksichtigt werden, welche Gewichtung die Rechtschreibleistung bereits in der Gesamtbewertung hatte (s.o.).                                Wurde z.B. ein Diktat geschrieben, hat die Rechtschreibleistung genügend Berücksichtigung in der Gesamtnote.  

· Um die Schülerinnen und Schüler zu einer Anstrengungsbereitschaft in der Rechtschreibung und zur Rechtschreibdisziplin anzuhalten, können auch verbale Bemerkungen unter eine schriftliche Arbeit geschrieben werden.

· Die Rechtschreibkompetenz kann auch in einer anderen Form als durch Diktate            überprüft werden.

zu b) Bewertungskriterien der mündlichen, praktischen und sonstigen Mitarbeit 

	Mündliche Leistungen / Mitarbeit im Unterricht
	Sonstige/ praktische Leistungen



	· Sprachfähigkeit


	· Hausaufgaben

	drückt sich verständlich und klar aus
	fertigt Hausaufgaben immer regelmäßig und vollständig an

	hat Mühe sich in zusammenhängenden Sätzen verständlich zu machen
	Hausaufgaben fehlen gelegentlich / sind nicht immer vollständig

	· Beteiligung am Unterricht /an Unterrichtsgesprächen
	· Gedichtvortrag

	beteiligt sich mitgestaltend am Unterricht
	· Lesen


	beteiligt sich lebhaft am Unterricht
	z.B. Lesevortrag, Buchvorstellung


	beteiligt sich nicht immer am Unterricht
	· Praktische Arbeiten, die im Unterricht entstanden sind:


	beteiligt sich nicht am Unterricht 
	- Projektmappen

	· Sonstige Kriterien, Qualität der mündlichen Mitarbeit


	- Heftführung

	die Beiträge sind durchweg fachlich richtig
	· Einbringen zusätzlicher Kenntnisse, Leistungen, Material

	lässt sich schnell vom eigentlichen Thema ablenken
	


Ergänzung zum Thema Schreibschrift 

An der MPS Adorf lernen die Schülerinnen und Schüler die Schulausgangsschrift (SSA) als verbundene Schriftform.

(Beschluss der Grundschulkonferenz der MPS Adorf vom 20. 02. 2006)

	19. Lese-Rechtschreib-Schwäche


Auf der Basis 

· der „Verordnung über die Leistungsfeststellung und die Leistungsbewertung bei Schülern mit besonderen Schwierigkeiten beim Lesen, Schreiben und Rechtschreiben vom 22.Oktober 1985, Amtsblatt 1/96, S.2 und den zugehörigen Richtlinien“, 

· einer Veröffentlichung zur LRS-Verordnung des Schulpsychologischen Dienstes des Staatlichen Schulamtes für den Schwalm-Eder-Kreis und den Landkreis Waldeck-Frankenberg vom August 2001

· und intensiver Rücksprache mit dem Staatlichen Schulamt

hat die Deutsch-Fachkonferenz der MPS Adorf die folgenden Handreichungen zum Umgang mit der LRS entworfen:

Lassen sich bei einer Schülerin / einem Schüler über einen längeren Zeitraum auffallende Schwierigkeiten in der Rechtschreib- und Leseleistung feststellen, entscheidet die Klassenkonferenz auf Antrag des/der  Klassenlehrers/in oder der Fachlehrer/innen über eine LRS. Als Kriterium ist nur die lang andauernde und wesentlich erhöhte Anzahl von Fehlern entscheidend, nicht aber ein bestimmter IQ.

Grundsätze: 

1. Die Lese-Rechtschreib-Schwäche halten wir für eine angeborene Schwäche. Deshalb ist sie auch schon frühzeitig in den ersten Grundschuljahren erkennbar. Bei Problemen im Bereich des Lesens und des Schreibens, die erst in späteren Jahrgängen auftreten, wird kritisch geprüft, ob die Schwäche nicht andere Ursachen haben kann. Eine LRS-Anerkennung sollte in diesen Fällen erst dann erfolgen, wenn keine deutlichen Hinweise auf andere Ursachen der Schwäche (z.B. viele Fehltage, unangemessenes Arbeitsverhalten, etc.) zu erkennen sind.

2. Ist die Lese-Rechtschreib-Schwäche keine isolierte Teilleistungsschwäche, sondern zeigt das Kind auch in anderen Bereichen deutliche Defizite, ist zu prüfen, ob sich das Kind in der ihm angemessenen Schulform befindet. Die LRS-Anerkennung darf eine drohende Nichtversetzung im Grundschulbereich keinesfalls verhindern.

Außerschulische Gutachten haben nur einen ergänzenden Charakter, sind aber für die Schule nicht bindend.

Bei Feststellung einer LRS wird die Note für die Rechtschreibung bei den betreffenden Schülern und Schülerinnen  ausgesetzt.

Der Förderunterricht sollte so früh wie möglich, lt. Erlass ab dem 2. Halbjahr der Klasse 1 einsetzen, um Defizite früher abzubauen und Frustrationen zu mindern.

Eine zusätzlich pädagogische Förderung wird individuell auf den Schüler abgestimmt. Mögliche Maßnahmen können sein:

1. binnendifferenzierende Aufgaben

2. Verwendung von PC - Programmen zur Texterstellung

3. zusätzliche Materialien bei reduzierten Hausaufgaben

4. zusätzliche Materialien

Nimmt der Schüler / die Schülerin diese zusätzlichen Fördermaßnahmen nicht an oder fertigt er/sie die zusätzlichen Aufgaben nicht kontinuierlich an oder erledigt sie nur sehr flüchtig und ungenau, kann ihm die LRS wieder aberkannt werden.

Sowohl die An- als auch die Aberkennung der LRS wird aktenkundig gemacht.

Bei Zuzug oder Spät-Anträgen wird eine LRS nur bei vorliegendem Beschluss der abgebenden Schule oder nach längerer Beobachtung an der MPS anerkannt. Spät - Anträge werden sehr kritisch geprüft. Besondere Beachtung findet dabei die Deutschnote aus der Grundschule.

Für die Klasse 10 gilt: Keine Aussetzung der Rechtschreibnote.

Begründung: Da in den Abgangs- und Abschlusszeugnissen die Rechtschreibleistungen in die Note einbezogen werden müssen, müssen sie logischerweise in der gesamten Jahrgangsstufe berücksichtigt werden. Die Zeugnisnote bezieht sich auf die Leistungen eines Schuljahres.

Besondere Hilfen bei der Anfertigung von Arbeiten sind erlaubt, z.B. die Benutzung des PCs unter Einsatz des Rechtschreibprogramms.

Ein Zusatzvermerk im Abschlusszeugnis ist möglich, aber nur nach Absprache mit den Eltern und deren schriftlich vorliegendem Einverständnis. (Möglicher Inhalt: „Gemäß VO vom 22.10.85, Abl.1/96 liegen Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten vor. Bei der Notengebung in diesem Abschlusszeugnis in den Fächern ... wurden die Rechtschreibleistungen jedoch berücksichtigt“.)

Diese Handreichungen gelten auch für die Fremdsprachen.

Dyskalkulie und ADS werden nicht anerkannt und führen in keinem Fall zur Aussetzung einer Note. Die Schule bietet allerdings gerne Hilfen zur Therapie dieser Schwächen. In erster Linie sind hier allerdings die Eltern gefordert.

	20. Lesekompetenz


Die Schule besitzt eine gut ausgestattete Bibliothek, die insbesondere von den Kindern der Grundschule sehr gut benutzt wird.

Den Leseanreiz fördernde Programme im Internet (www.antolin.de und www.lesepirat.de ) werden auf ihre Einsetzbarkeit in allen Schulstufen und –formen überprüft. Die Grundschulkonferenz und die Fachkonferenz Deutsch sind aufgefordert, Konzepte für Leseförderung zu entwickeln. Mit der Fertigstellung eines Konzeptes ist im Sommer 2006 zu rechnen.

	21. Klassenfahrten


Die Schulkonferenz bekennt sich ausdrücklich dazu, Klassenfahrten an der Mittelpunktschule Adorf zu fördern. Dabei hält sie folgende Grundsätze fest:

· In den Jahrgängen 3-4 kann einmalig eine Fahrt über drei Tage (2 Übernachtungen) durchgeführt werden.

· Ende der Klasse 5 bzw. Anfang der Klasse 6 wir eine einwöchige Klassenfahrt organisiert.

· In den Klassen H9/R10 findet eine Abschlussfahrt statt. Sie dauert bis zu 10 Tagen und kann auch ins Ausland führen. Alle Abschlussklassen sollten eine gemeinsame Fahrt planen.

(Anmerkung:  Diese Bedingungen hält die Schulkonferenz für unabdingbar, weil sonst zu große schulorganisatorische Probleme entstehen. Dass die Förderstufe zeit- und auch zielgleich  fahren soll, hält die Schulkonferenz für wichtig, damit die Schülerinnen  und Schüler in diesen Jahrgängen verstärkt Kontakt zueinander entwickeln. Dies ist bei klassenübergreifendem Kursunterricht hilfreich)

- Ansparmöglichkeiten sollen unbedingt ausgenutzt werden.

- An das Lehrerkollegium soll appelliert werden, Möglichkeiten von besonders spar-

  samen Klassenfahrten zu sondieren (Zeltlager, Kanufreizeiten etc.)

- Für Schüler, die im Wahlpflichtunterricht Französisch belegen, soll eine Möglichkeit

des Schüleraustausches in einer Projektwoche überprüft werden.

In der Schule soll ein Materialpool für Klassenfahrtsunterlagen gebildet werden.   

	22. Betreuungsangebote


Die Betreuende Grundschule wird als Betreuungsmodell für die Mittelpunktschule Adorf ausgebaut. Die Betreuende Grundschule hat sich in jeder Beziehung bewährt und wird dem geringen Bedarf der Elternschaft in unserer ländlichen Region in ausgezeichneter Weise gerecht. 

Unbedingt ausgebaut werden soll die Betreuungseinrichtung mit Mittagstisch am Nachmittag. 

Der Förderverein macht die Erhaltung des Betreuungsangebotes zum Schwerpunkt seiner Arbeit. Um den Bekanntheitsgrad der BTG zu steigern, wird jährlich ein „Tag der offenen Tür“ vorgeschlagen. Die Kinder der Nachmittagsgruppe des Kindergartens sollen zu einem Nachmittag in die Betreuung in die Schule eingeladen werden.

	23. Schulfeiern


"Feiern reicht von einer einfachen Morgenfeier bis hin zur Aufführung eines Theaterstückes. Feiern ist auch in vielen Fächern zu Hause, im Fremdsprachenunterricht ebenso, wie in der Musik und der Bildenden Kunst." 

(nach Rainer Winkel, Professor für Erziehungswissenschaften an der Berliner Hochschule für Künste)

Die MPS Adorf bekennt sich ausdrücklich  dazu, an der Schule eine ausgeprägte Feierkultur zu entwickeln. Dabei sollen alle Mitglieder der Schulgemeinde, aber auch alle Bürgerinnen und Bürger der Großgemeinde einbezogen werden.

Schulfeste, Weihnachtsfeiern und Projektwochen mit lustbetonten Schwerpunkten stellen Höhepunkte im schulischen Alltag dar. Diese drei Veranstaltungen wechseln sich im dreijährigen Rhythmus ab.

Weitere, fest installierte Feierlichkeiten im Schulalltag sind die Einschulungsfeiern der neuen 1. Klassen in der Schulturnhalle, die Begrüßungsfeierlichkeit des Jahrganges 5 und die Schulentlassungsfeier. Alle drei Veranstaltungen stellen einen wichtigen Meilenstein im Leben eines Kindes dar und sollen deshalb auch ausdrücklich in sehr feierlichem Rahmen stattfinden. Die Einschulungsfeierlichkeit soll vor allem die Schwellenängste beim Übergang vom Kindergarten in die Grundschule abbauen helfen.

Darüber hinaus sind Feiern im Klassenverband ausdrücklich erwünscht, da sie dazu geeignet sind, die Klassengemeinschaft zu stärken.

	24. Projektwoche, Schulfest, Weihnachtsfeier


Im drei-jährlichen Wechsel finden Schulweihnachtsfeier, Projektwoche und Schulfest statt.

	26. Projektarbeit


Neben der bewährten erlebnisorientierten Projektwoche, die im dreijährigen Wechsel mit Weihnachtsfeier und Schulfest organisiert wird soll die themenbezogene Projektwoche fester Bestandteil unserer Erziehungsarbeit werden. Sie soll themenbezogen, klassen-, eventuell sogar jahrgangsübergreifend organisiert werden. Die entsprechenden Jahrgangskonferenzen ordnen den jeweiligen übergeordneten Themenbereichen entsprechende Unterbereiche zu. Zur Aufbereitung eines jeden Unterbereiches bildet sich ein(e) „Spezialist(in)“. Die Lerngruppen „bewegen“ sich von einem „Fachkollegen“ zum nächsten, so lange bis alle Unterthemen von allen Lerngruppen bearbeitet worden sind. 

	26. Schulcafeteria


Die Schulcafeteria ist fertiggestellt und wird in einer „Ich-AG“ bewirtschaftet. Alle Schulkinder und Mitarbeiter der Schule dürfen die Cafeteria benutzen. Die Räumlichkeiten können auch am Nachmittag bei der Betreiberin für Feierlichkeiten von Schulkindern angemietet werden.

	27. Gestaltung  der Schulpausen


Der Schulhof ist in den zurückliegenden Jahren insbesondere durch Eltern- und Schülerspenden wesentlich attraktiver gestaltet worden. 

Weitere Ideen zur Attraktivierung und zur Erhöhung der Bewegungsanreize (bewegte Pause) sollen entwickelt werden. Dabei soll stark mit der Elternvertretung zusammen gearbeitet werden. Der Tartanplatz soll bei gutem Wetter grundsätzlich geöffnet sein. 

	28. Vertretungskonzept


· Die MPS Adorf befürwortet das Konzept einer Schule mit minimiertem Unterrichtsausfall.

· Im Schnitt fallen pro Schuljahr nur 1,3 Unterrichtstage pro Klasse aus. Das halten wir für vertretbar.

· Bei langfristigen Erkrankungen, länger als 5 Wochen, werden, soweit vom SSA keine Vertretung bereit gestellt werden kann, Lerngruppen auf Parallelklassen aufgeteilt. Die Schulleitung ergreift diese Maßnahme jedoch nur, wenn durch die Zusammenlegung keine Lerngruppen über 35 Schülerinnen und Schüler entstehen. Die betroffenen Kolleginnen und Kollegen werden für die Zeit ihrer Mehrbelastung entlastet.

· Die Parallelisierung von Kernunterricht und die damit verbundene Team-Arbeit ist in vielen Jahrgängen bereits selbstverständlich. Sie wird weiter ausgebaut werden. Im Krankheitsfall können so Lerngruppen immer auf parallel arbeitende Lerngruppen aufgeteilt werden. Das Team organisiert den Vertretungsunterricht selbst.

· Die Schule bemüht sich seit Jahren erfolgreich um Vertretungskräfte für Lehraufträge bei langfristigen Erkrankungen oder Elternzeit. In den letzten Jahren ist es fast immer gelungen, schnell Lehraufträge zu organisieren, oft durch Werbung in NRW. 
· Die Schulleitung führt Buch über ausgefallene Unterrichtsstunden bei Klassenfahrten, Praktika etc. Sie ist bemüht, bei Vertretungen bevorzugt immer die Kolleginnen und Kollegen einzusetzen, bei denen Unterricht ausgefallen ist. Diese Bilanzierung erfolgt immer über das ganze Schuljahr. Es wird jedoch monatlich überprüft, ob es zu Mehrarbeit von mehr als 3 Stunden gekommen ist. In diesem Fall wird die Mehrarbeit über U+ abgerechnet.

· Bei planbarem Unterrichtsausfall wird der zu vertretende Unterricht für die/den entsprechende/n Kollegin/-gen von diesen vorbereitet. Arbeitsblätter werden bereitgelegt.

· LiV`s werden lediglich in absoluten Ausnahmefällen und dann nur in ihren Fächern und nur in den Klassen eingesetzt, in denen sie auch sonst unterrichten. Ihr Einverständnis dazu wird eingeholt.

· Fortbildungsangebote werden überwiegend in der unterrichtsfreien Zeit organisiert. Eine Kollegin/ein Kollege fungiert als Multiplikator. So wird erreicht, dass nur eine Person an der Fortbildungsmaßnahme teilnimmt.

· Ein wichtiges Ziel der Schule ist die Stärkung des eigenverantwortlichen und selbständigen Arbeitens der Schülerinnen und Schüler. Die Schüler sollen in die Lage versetzt werden, selbständig unter der Aufsichtsführung eines in der Nachbarklasse unterrichtenden Kollegen zu arbeiten. Dazu ist eine Schwerpunktsetzung der Arbeit in Richtung „Vermittlung von Methodenkompetenz“ erforderlich.

· Konferenzen und Besprechungen sind immer am Montag organisiert, sodass bei Nachmittagsunterricht keine Stunden ausfallen.

· Alle Kolleginnen und Kollegen helfen selbstverständlich immer durch Erteilen von Arbeitsaufträgen und Beaufsichtigung von Nachbarklassen aus.

· Alle verfügbaren Kolleginnen und Kollegen werden selbstverständlich in ihren Springstunden zum Vertretungsunterricht herangezogen.

· Durch Umverteilung von Unterricht im Vertretungsfall stellen wir sicher, dass vor allem die Hauptfächer nicht ausfallen.

· Unserer Schule ist eine Betreuende Grundschule angeschlossen. Die hier tätige Erzieherin hilft in Notfällen durch Beaufsichtigungstätigkeit aus und fungiert als Betreuungskraft im Rahmen von U+.

· Im Rahmen von U+ wird ein Pool für den Bereich Betreuung in den ersten drei Tagen erstellt. In ihm können auch Personen tätig sein, die keine pädagogische Ausbildung mitbringen. Sie müssen allerdings ein in sich abgeschlossenes Unterrichtsangebot anbieten können, für das sie eine Qualifikation nachweisen können (z.B. Töpfern, Erste-Hilfe Kurs, Nachhilfe, Übungsleitung Sport, Musik etc.). Eine Fortführung des ausgefallenen Unterrichts bleibt qualifizierten Pädagogen überlassen.

· Nach dem 3. Tag einer Krankmeldung werden im Vertretungsfall nur Pädagogen mit abgeschlossenem 2. Staatsexamen für längerfristige Vertretungen eingesetzt. Auch hier soll ein Pool erstellt werden. Vordringlich sollen Kolleginnen und Kollegen, die bereits einen befristeten Vertrag an der Schule haben berücksichtigt werden. In Frage kommen auch LIV am Ende ihrer Ausbildung nach erfolgreich abgelegter 2. Prüfung und Kolleginnen und Kollegen mit Stundenreduzierung.

	29. Reduzierung der Zahl der Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss


Zum Glück ist seit jeher die Zahl der aus der MPS Adorf entlassenen Hauptschüler ohne Hauptschulabschluss nicht signifikant hoch. Darüber hinaus gibt es im Umfeld der Schule eine hohe Bereitschaft der Ausbildungsbetriebe, auch solche Abgangsschüler mit Lehrvertrag zu übernehmen. 

Um die Chancen auf einen Ausbildungsplatz der Abgangs- und der Abschlussschüler der Hauptschule zu erhöhen, führt die MPS Adorf sowohl im Jahrgang 8, als auch im Jahrgang 9 ein drei- bzw. zweiwöchiges Betriebspraktikum durch.

Die Schule will prüfen, ob im Jahrgang 8 ab dem Schuljahr 2006/07 nicht zusätzlich ein Praktikumstag pro Woche in einem Betrieb eingerichtet werden sollte.

	30. Gewaltprävention, Konfliktbewältigung 


Die Kolleginnen und Kollegen haben gemeinschaftlich 2006 an dem Lehrgang „Lions-Quest – Erwachsen werden“ teilgenommen. In einem Schulcurriculum werden Inhalte zur Gewaltprävention und zur Konfliktbewältigung festgelegt. Die bestehende AG „Gewaltprävention“ erarbeitet hierzu Vorschläge.

	31. Erziehungshilfe


Bedingt durch immer häufiger auftretende Auflösung von Familienstrukturen und durch zunehmend erhöhten schädlichen Einfluss der Medien stellt die MPS Adorf auch in ihrem ländlich orientierten Bereich eine deutliche Zunahme von Kindern und Jugendlichen fest, die dringenden Förderbedarf im Bereich der Erziehungshilfe haben. Diese Tatsache bedingt eine noch engere Zusammenarbeit mit dem zuständigen Förderzentrum.

	32. Zusammenarbeit mit dem Förderzentrum


Die MPS Adorf arbeitet eng mit dem Förderzentrum an der „Förderschule für Lernhilfe am Enser Tor“ zusammen. Die Kontakte zum Förderzentrum hält unser(e) 2. Konrektor(in). Sie ist die erste Anlaufstelle bei Fragen der Förderung für alle Lehrerinnen und Lehrer sowie für alle Eltern der Schule. Die MPS Adorf wünscht ausdrücklich eine rege und verantwortungsbewusste Zusammenarbeit mit der Elternschaft. Förderpläne und möglicher Förderbedarf müssen immer mit betroffenen Eltern abgesprochen sein. Anträge auf Überprüfung des sonderpädagogischen Förderbedarfs sollten immer in Absprachen und möglichst mit Zustimmung der Eltern erfolgen. Im Vordergrund bei allen Entscheidungen sollte jedoch unbedingt die gesunde psychische und physische Entwicklung des Kindes stehen. Sperren sich Eltern vehement und verantwortungslos gegen ein Überprüfungsverfahren, so wird das Überprüfungsverfahren in Absprache mit dem Schulleiter ggf. ohne die Einwilligung der Eltern eingeleitet.

Ohne intensive Einbeziehung des Förderzentrums kann kein Überprüfungsverfahren beantragt werden.

	33. Abschlussbemerkungen


An diesem Schulprogramm haben Eltern, Schülerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer seit 1998 intensiv mitgearbeitet. Es darf niemals als endgültiges und fertiges Konzept verstanden werden. Die Schulkonferenzmitglieder der kommenden Jahre werden es immer wieder neu überarbeiten und ergänzen müssen. Es unterliegt somit einer ständigen Evaluation.

Die letzte Überarbeitung erfolgte im März 2006.
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